
Unter dem Vorbehalt, dass eine For-
mulierung im Haushaltsplan 2010
geändert wird, hat der Gemeinde-
rat Neupotz am Mittwoch das Zah-
lenwerk einstimmig verabschiedet.
Der Haushaltsplan sieht im Ergeb-
nishaushalt Einnahmen von rund
2,2 Millionen Euro und Ausgaben
von rund 2,5 Millionen vor.

Ebenfalls einstimmig ging der Forst-
haushalt der Gemeinde durch. Hier
wird bei erwarteten Ausgaben von
23.730 Euro mit Einnahmen in Höhe
von 23.484 Euro gerechnet. Zum Ein-
schlag sind in diesem Jahr 60 Festme-
ter Stieleiche, 500 Festmeter Pappel
und 50 Festmeter Esche vorgesehen.
Darauf angesprochen, dass Pappel
als sehr unattraktives Brennholz gilt,
erklärte Förster Reinhold Ehrstein,
dass man schon vor Jahren versucht
habe, in der Gemarkung der Gemein-

de auf den wenigen dafür geeigne-
ten Stellen Eichen anzupflanzen.
Dies habe sich aber als sehr pflegein-
tensiv und damit teuer erwiesen.
Deutlich bessere Erfahrungen habe
man inzwischen mit Schwarznuss ge-
sammelt.

Der Antrag der CDU-Fraktion, die
Verwaltung möge prüfen, welche ge-
meindeeigenen Gebäude für Fotovol-
taik genutzt werden können, fand
ebenfalls die einstimmige Zustim-
mung des Rates. Ebenso der Antrag
der SPD-Fraktion, ein Boule-Spiel-
feld zu errichten. Die Gemeinde er-
klärt sich damit bereit, bei entspre-
chender Vorbereitung durch einen
Verein, den Bau eines solchen Spiel-
feldes zu unterstützen.

Für Diskussionen sorgte noch ein-
mal das Thema Setzfeldsee. Das bis-
her zuständige Ingenieurbüro bleibt
weiterhin zuständig. In der letzten

Sitzung wollte der Rat zu einem an-
deren Büro wechseln, wenn das mög-
lich sei. Dies habe sich als unwirt-
schaftlich erwiesen, nahm Verbands-
bürgermeister Uwe Schwind Stel-
lung: „Es macht keinen Sinn, jetzt
noch die Pferde zu wechseln.“

Der Bebauungsplan wird zudem
leicht verändert, da nun der Wasser-
sportclub doch keine Gebäude errich-
ten will. Stefan Gehrlein (WGG) plä-
dierte energisch dafür, den Bebau-
ungsplan dennoch durchzuziehen.
Damit halte man sich die Option of-
fen, später vielleicht doch noch bei-
spielsweise ein Toilettenhaus zu er-
richten. Mit zehn gegen vier Stim-
men und einer Enthaltung stimmte
der Rat schließlich doch für die Ände-
rung. Zudem einigte man sich ein-
stimmig, das Gebiet künftig „Naher-
holungsgebiet Setzfeldbaggersee“ zu
nennen. (lsb)

RÜLZHEIM. Nicht nur was fürs Ohr,
sondern auch etwas aufs Auge bie-
ten die Südpfälzer No Wave-Indie-
Rocker „Shy Guy at the Show“ mit
ihrer dritten CD „The Birth of
Doubt“. Die Jungs aus Leimersheim,
Hördt, Lustadt und Rheinzabern ha-
ben das Album als multimediales
Projekt konzipiert. Dazu gehört ein
Comic, gezeichnet von Florian Ad-
ler aus Rülzheim.

Erzählt wird die auf Goethes Prome-
theus aufbauende Geschichte eines
namenlosen Engels, der von den
Menschen die Kunst des Zweifelns
erlernen möchte. Ein Musikvideo im
Comicstil rundet das audiovisuelle
Gesamt-Kunstwerk ab. Angespro-
chen wurde Adler von einem Band-
mitglied, das er aus der Schule
kennt. Eigentlich sollte er nur ein Co-
ver für das damals geplante Album
zeichnen. Doch nachdem die fünf
Bandmitglieder Gefallen an seinem
künstlerischen Talent gefunden ha-
ben, wurde daraus ein 36-seitiger
schwarz-weiß Comic.

„Zuerst hab ich Fotografien ge-
macht, die ich danach bearbeitet
habe, bis ich die Fotos so hatte, dass
ich damit was anfangen konnte", er-
zählt er, wie er die Arbeit angegan-
gen ist. Schließlich wollte er den

Wunsch der Band erfüllen, den Co-
mic ohne Graustufen lediglich in
Schwarz und Weiß zu zeichnen. Die
Arbeit dauerte ein Jahr, „Natürlich
habe ich nicht kontinuierlich daran
gearbeitet, sondern mit Unterbre-
chungen. Ich war dazwischen für ei-
nige Wochen auf einem Roadtrip in
Amerika unterwegs und schließlich
studiere ich ja", so der 22-Jährige.
Und zwar Kunst und Deutsch auf
Lehramt.

Der Comic ist zusammen mit dem
Album erhältlich. „Mich hat ganz ein-
fach die Herausforderung an dem
Projekt gereizt", sagt Adler. Durchlau-
fendes Thema sei Engel, der die Ge-
sichtszüge von Frontsänger Sebasti-
an Emling (24, Leimersheim) hat. Er
tritt als Engel auf die Erde, um das
Zweifeln zu lernen. Dieser Engel
kommt entweder als Beobachter
oder als Handelnder in jedem Teil
des Comics vor. „Der Engel hält die
einzelnen Teile des Comics konzeptu-
ell zusammen", erklärte Adler.

Der Comic ist in mehrere Kapitel
unterteilt. Zu jedem Song gibt es ei-

nen in der Regel dreiseitigen „Klein-
comic". Die einzelnen Teile werden
dann in der Reihenfolge der Songs an-
einander gehängt und ergeben den
kompletten Comic. Neben der Haupt-
figur des Engels werden auch die an-
deren Bandmitglieder nach und
nach zu Hauptfiguren. „Jedem Band-
mitglied wurden mindestens zwei
Teile gewidmet", so Adler.

Mit der CD ist der Comic dadurch
verbunden, dass in den Bildern im-
mer wieder markante Zeilen des
Liedtextes wiederholt werden. Der
Betrachter kann dadurch den Comic
mit den Liedern in Verbindung brin-
gen. „Aber“, hebt Florian hervor, „es
ist nicht so, dass der Comic ein Lied
abbilden würde, es ist eher so, dass
der Comic eine Art freie Interpretati-
on liefert, dass also Musik und Zeich-
nung nebeneinander stehen und
sich gegenseitig beeinflussen." Nur
einmal wird im Comic ein Musiker
mit seinem Instrument gezeigt. „Der
Comic soll mehr sein als einfach nur
eine Darstellung der Band."

INFO
— Termine: Samstag, 23. Januar, 20 Uhr,

Karlsruhe, Stadtmitte, CD-Release-Party,
Sonntag, 24. Januar, 20 Uhr, Das Haus,
Konzert

— Homepage: www.sgats.de (naha)

VON ANDREAS LAPOS

Josef Zauner sagt gleich zur Begrü-
ßung an der Büchelberger Kirche, er
scherze gerne. Das stimmt. Aber
schon bei den ersten Fragen zu sei-
nen Dreharbeiten im „Lebensraum
Bienwald“ wird er ernst: Nein, auf
spektakuläre Aufnahmen habe er oft
verzichtet, beispielsweise, um junge
Vögel in einem Nest nicht zu gefähr-
den. Und er erzählt, wie die Trophä-
enjäger unter den Naturfotografen
vorgehen, um schnell in das Nest ei-
nes Ziegenmelkers blicken zu kön-
nen: Sie schlagen mit Reisigbündeln
auf den Waldboden. Denn der Zie-
genmelker brütet auf der Erde und
ist dort kaum zu entdecken. Er fliegt
erst auf, wenn das Reisigbüschel
ganz nahe beim Nest auf den Boden
trifft. Und dann hat man sein Motiv.
Solche Methoden sind nicht die von

Zauner. Selbst bei Aufnahmen von
großen Tieren habe er öfter den
Standort gewechselt: „Auch Dachse
oder Wildschweine fühlen sich
schnell gestört.“

Zauner setzt auf Zurückhaltung
und Geduld. Die hat ihm schon bei
seinen früheren Filmen über Bären
in Alaska einzigartige Erlebnisse er-
möglicht: „Auf drei Meter Entfer-
nung mit diesen Tieren…“ Aber auch
im Bienwald kam ihm diese Tugend
zugute. Beispielsweise als er ein Rot-
kehlchen beobachtete, das mit Fut-
ter im Schnabel über einen Waldweg
flog. Für Zauner war klar: Der Vogel
füttert Junge. In Abständen von einer
halben Stunde rückte er immer nä-
her an das Gebüsch, in das das Rot-
kehlchen schlüpfte. Nach mehreren
Stunden konnte er dann ins Nest bli-
cken: Drinnen saß ein Kuckuck. Da-
nach zog Zauner sich zurück. Er kam
erst wieder, als der Kuckuck groß ge-
nug war, um aus 50 Metern Entfer-
nung gefilmt werden zu können.

Sein Tarnzelt baute Zauner schon
zwei Tage vorher in einem Gestrüpp
auf, damit sich die Tiere daran ge-
wöhnten. „Irgendwann weißt du,
der Vogel kommt etwa alle 25 Minu-
ten zum Füttern“, erzählt er. Dann
wird die Kamera kurz vorher ange-
schaltet, um auch den Anflug zu erwi-
schen. Sie läuft, bis das Elterntier
wieder abfliegt. Das kann einige Mi-
nuten dauern. Deshalb kommt eine
Menge Material zusammen: 8 Jahre
hat Zauner am 52 Minuten langen
„Lebensraum Bienwald“ gearbeitet
und dabei 150 Stunden aufgenom-

men. Wenn Zauner Filmen, Schnei-
den und Bearbeiten zusammenrech-
net ergibt die Summe etwa ein Jahr.

Wobei Zauner oft ganz kurzfristig
erfuhr, dass es sich lohnt, genau jetzt
an eine bestimmte Stelle im Bien-
wald zu gehen. „Ich hatte meine Ka-
mera im Auto“, erzählt er. Denn stän-
dig konnte ein Anruf von einem der
Förster im Bienwald kommen. Die in-
formierten ihn über Jahre über mögli-
che Motive. „Den Film hätte ich ohne
den Forst überhaupt nicht ge-
schafft.“ Aber der Forst hat auch et-
was davon: Der Film eigne sich her-
vorragend für die naturschutzkundli-
che Arbeit des Forstamts, so Förster
Johannes Becker.

Da passt es gut, dass Zauner auf
das eine oder andere spektakuläre,
weil etwa besonders seltene Tier ver-
zichtete. Und dafür Platz gewonnen
hat für schöne Bilder von Amseln
oder Staren, die über den Bienwald
kreisen. – Dafür hat er seinen neuen,
unlängst fertiggestellten Film einem
der spektakulärsten Tiere im Bien-
wald gewidmet: Der Gottesanbete-
rin, die so weit nördlich sehr selten
ist. Auch hier war Geduld gefordert.
„Einmal bin ich ab morgens um 6
Uhr 14 Stunden gesessen, um eine
Kopulation zu filmen. Die Büchelber-
ger haben mir zwischendurch sogar
etwas zu essen gebracht“, erzählt
Zauner. Denn er wollte natürlich fil-
men, wie die Gottesanbeterin am
Ende das Männchen frisst. „Aber das
fiel kurz vorher herunter und ich
musste bei anderer Gelegenheit
nochmals 8 Stunden warten.“

Das nächste Projekt hat er schon
ins Auge gefasst: Es soll sich mit den
Bienwaldwiesen beschäftigen.

INFO
— zauner-naturfilm.de

BÜCHELBERG: Als bester Amateur-Naturfilm Europas wurde 2009 Wolfgang Zauners „Lebensraum Bienwald“
ausgezeichnet. Zuvor hat er in Deutschland zahlreiche Filmpreise erhalten. Der Film entstand in acht Jahre
langer und enger Zusammenarbeit mit den Bienwald-Förstern.

Schwarz-weiß gezeichnet: „Shy Guy at the Show“. FOTO: PRIVAT

MOTORSÄGEN-KURS

„Eine Frechheit
der Behörde“
Zu „Beschwerderuf in den Wald“,
RHEINPFALZ vom Mittwoch:

Seit einigen Jahren ist laut Aussage
von Frau Bub die Teilnahme an ei-
nem Motorsägenkurs für Selbstwer-
ber Pflicht, im Interesse der Sicher-
heit. Mich würde interessieren, wer
auf diese glorreiche Idee mit einem
Holzsägenkurs gekommen ist und
zwar deshalb, weil alle Selbstwerber
gleich behandelt werden, egal ob sie
zum ersten Mal eine Motorsäge in
der Hand halten oder ob sie schon
jahrzehntelang Holz machen!

Ich selbst ging jahrelang mit Be-
kannten als Selbstwerber unter An-
leitung unseres Försters in den
Wald, Holz zu machen. Im ersten
Jahr hat mir der Förster liegendes
Holz angewiesen, weil er zu Recht
sagte, ich sollte gewisse Erfahrungen
sammeln. Gleich im nächsten Jahr
wurden mir Bäume angewiesen, die
ich fällen durfte.

Als Vorschrift galt die Sicherheits-
hose, Helm tragen war gewünscht.
Ich fällte in den kommenden Jahren
Akazien, Eichen und Kiefern, sogar
an einem viel befahrenen Weg. Ab-

sperrung und Sicherung lag allein in
meiner Verantwortung! Bei Bäu-
men, die sehr eng standen und droh-
ten, auf einen Nachbarbaum zu fal-
len, hat mir der Förster kurz assis-
tiert. Es ist für mich unverständlich,
dass es nicht Kurse für Fortgeschritte-
ne gibt, für Männer, die zum Teil seit
30 oder 40 Jahren Holz fällen und be-
reits hunderte Ster Holz gemacht ha-
ben. Nach den neuen Verordnungen
darf man sowieso nur gefälltes Holz
aufarbeiten. Dafür von langjährigen
Holzfällern einen teuren Kurs zu for-
dern, ist für mich eine Frechheit der
Behörde.

Diese Männer wie einen Anfänger
zu behandeln, ist genauso, wie wenn
ein Facharbeiter, der seinen Arbeits-
platz wechselt, aufgefordert würde,
noch einmal seine Lehre mit Prüfung
nachzuholen! Kein Mensch kommt
bisher auf solch eine Idee, aber wenn
sich jemand in den Fuß sägt, dann
überlegt man, ob man nicht neue
Vorschriften erlassen sollte!

Dabei weiß doch hoffentlich jeder,
der an der Gesetzgebung beteiligt
ist, dass es nie eine hundertprozenti-
ge Sicherheit gibt. Im Moment ist es
Mode, dass alle mit verschärften Ge-
setzen bestraft werden, wenn rück-
sichtslose Menschen sich an keiner-
lei Vorschriften halten (siehe neue
Gesetze im Straßenverkehr). Norma-
lerweise müsste doch der Übeltäter

entsprechend zur Verantwortung ge-
zogen werden. Eine Steigerung erle-
ben Reisende nach Amerika: Weil
die Sicherheitskräfte schlampig ar-
beiteten, werden jetzt alle Passagie-
re noch genauer geprüft und durch-
leuchtet.

(…) Zum Schluss möchte ich beto-
nen, dass mir die Sicherheit und Ge-
sundheit der Menschen genauso am
Herzen liegt wie der Forstbehörde.
Ich wehre mich aber gegen diese un-
sinnige Gleichmacherei, welche eine
Abzocke von Bürgern bedeutet, die
im Bezug auf Umgang mit Motorsä-
gen zum Teil mehr Erfahrung und
Kenntnis mitbringen als junge Aus-
bilder mit grauer Theorie.

Rainer Sprenger, Lustadt

Die Katzenbach-Eiche bei Büchelberg ist etwa 400 Jahre alt und der
Hauptdarsteller im „Lebensraum Bienwald“. Ihre Geschichte zieht sich als
roter Faden durch den Film. „Früher wurde die Eiche verehrt, weil sie Erde und
Himmel verbindet“, sagt Josef Zauner aus Herxheim (rechts); links im Bild Förs-
ter Johannes Becker.  FOTO: IVERSEN

Der Film „Lebensraum Bien-
wald“ hat auf Filmfestivals
eine lange Reihe von Preisen
gewonnen:

Internationales Filmfestival
LaMeko Landau, November
2006: 1. Preis und regionaler
Filmförderpreis
Landesfilmfestival Rheinland-
Pfalz, November 2006: 1.
Preis
Filmschau Südwest, März
2007: 1. Preis und Film des
Jahres
Bundesfilmfestival Natur,
Mai 2007: 1. Preis, Goldme-
daille, Preis des Publikums,
Preis der Stadt Blieskastel
Internationale Langenfelder
Filmtage, Dezember 2007: 1.
Preis und Goldmedaille
Europäische Naturfilm-Fest-
spiele, November 2009: Bes-
ter Amateur-Naturfilm 2009, 1.
Preis, Förderpreis (lap)

Schwarznuss statt Pappeln
NEUPOTZ: Haushaltsplan verabschiedet – Neues zum „Setzfeldbaggersee“

Maximiliansau: Spuk
in der Tulla-Burg
Spuk in der Tulla-Burg: unter diesem
Motto steht in diesem Jahr das „Sat-
Programm“ des Musikvereins Harmo-
nie. Die Faschingsprunksitzungen fin-
den am 5. und 6. Februar in der Tul-
lahalle statt. Diese wird von den
Hobbybastlern der Harmonie in ein
Spukschloss umgebaut. Die Gäste
werden an Geistern und Zombies,
mystischen Zauberern und Spinnen-
Ladies ihre helle Freude haben. Los
geht es jeweils um 20.11 Uhr. Der
Kartenvorverkauf für das Grusel-Kabi-
nett ist am Samstag, 23. Januar, ab
11 Uhr im Alten Schulhaus in der
Amalienstraße.

Pro Person können maximal 6 Kar-
ten erworben werden. Restkarten
werden ab der darauf folgenden Wo-
che bei Elektro-Wetzel in der Eisen-
bahnstraße angeboten. Weitere In-
fos: www.harmonie-maximilian-
sau.de. (mb)

Kandel: In Lastwagen
gefahren
In einen Lastwagen fuhr eine Kia-Fah-
rerin am Mittwoch gegen 13.20 Uhr
an der Anschlussstelle Kandel-Süd.
Sie war auf dem Zubringer zur A 65
in Richtung Landau unterwegs. In ei-
ner Rechtskurve geriet sie nach links
und kollidierte mit einem Lastwagen,
der die Fahrbahn der Autobahn Rich-
tung Landau befuhr. Auf diesem Stre-
ckenabschnitt ist die zulässige
Höchstgeschwindigkeit auf 40 Stun-
denkilometer beschränkt, mert die
Polizei in ihrem Bericht an. Es blieb
bei Sachschaden von etwa 5000
Euro, so die Schätzung der Beamten.
(pol)

Schaidt: Radweg wird
ausgeschrieben
Ende Februar beginnt die Ausschrei-
bung für den Bau des Radweges zwi-
schen Schaidt und Vollmersweiler.
Darüber informierte Landrat Dr. Fritz
Brechtel (CDU). Baubeginn werde
Mai oder Juni sei. Die Bauzeit soll
fünf Monate dauern. Der Radweg
könnte so noch im laufenden Jahr
eröffnet werden. (mb)
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Die Redaktion freut sich über jeden Le-
serbrief. Um einen möglichst großen Le-
serkreis zu Wort kommen zu lassen,
müssen Zuschriften gekürzt werden.
Anonyme oder fingierte Briefe veröffent-
lichen wir nicht. Wir sind nicht zum Ab-
druck verpflichtet. Die Redaktion trägt
die presserechtliche, aber nicht die in-
haltliche Verantwortung. Um uns die Be-
arbeitung zu erleichtern, bitten wir un-
sere Leser, ihre Telefonnummern für
Rückfragen anzugeben.

Bienwald-Eiche ist europäischer Filmstar

In 8 Jahren 150 Stunden
Material für 52 Minuten
Film aufgenommen.

Am Samstag CD-Release-Party
in Karlsruhe, am Sonntag
Konzert in Landau.

„14 Stunden gesessen, um
Paarung einer Gottesanbeterin
zu filmen.“

Zauner setzt auf Geduld und
Zurückhaltung und verzichtet
lieber mal auf Spektakuläres.

„Shy Guys“ als Comic festgehalten
GEGENÜBER: Florian Adler arbeitet bei Multimedia-Projekt der Indie-Rocker mit
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